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„Ich habe Angst, Dave!“, „Das hier bin ich, Alex, und meine drei Droogs.“ Zwei Sätze – 
und schon startet in vielen Köpfen das Kino des Regisseurs Stanley Kubrick. Der 
erste Satz stammt von einem Computer, der um sein Leben fürchtet. Die andere 
zitierte Filmfigur ist ein jugendlicher Schläger, der erst Täter und dann Opfer wird. 
Doch es ist nicht in erster Linie die menschliche Sprache, die Kubrick's Kinowelt 
ausmacht. Kaum einem anderen Regisseur ist es so gelungen, Bild und Musik zu 
einer vollständigen Einheit zu verschmelzen. Kubricks Perfektionismus ist 
berühmt-berüchtigt. Viele hielten dieses Streben nach Vollkommenheit für 
überzogen. Kubrick- Fans sind dem Regisseur von Filmen wie ‚2001 Odyssee im 
Weltraum‘, ‚Uhrwerk Orange‘ und ‚Shining‘ bis heute dankbar, dass er nicht davor 
zurückschreckte, ein Filmhandwerk zu praktizieren, das so konsequent gründlich 
war. In der griechischen Mythologie schwang sich Ikarus mit Hilfe einer 
Flügelkonstruktion aus Vogelfedern in den Himmel. Die Federn waren durch Wachs 
verbunden. Als er immer höher stieg und der Sonne zu nahe kam, schmolz das 
Wachs. Ikarus stürzte ab. "Versuche nicht, zu hoch zu fliegen!" lautet die gängige 
Moral dieser Geschichte. Zwei Jahre vor seinem Tod zog Stanley Kubrick eine ganz 
andere Erkenntnis aus dem alten Mythos. In einer letzten öffentlichen 
Video-Ansprache erklärte er: "Vergesst Wachs und Federn. Baut bessere Flügel! ".“ 
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